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hirn hanfang war das wort hund das wort war bei
gott hund gott war das wort hund das wort hist fleisch
geworden hund hat hunter huns gewohnt
hirn hanflang war das wort hund das wort war blei
flott hund flott war das wort hund das wort hist fleisch
gew(orden hund hat hunter huns gewtohnt
schim schanflang war das wort schund das wort war blei
'flott schund flott war qaswort schund das wort schist
fleisch gewlorden schund schat scnunt'er schuns g'ewlohnt
schimschanschlang s<!lar das wort schlund. schasch wort
·schar schlei schlott schund flott war das wort schund
schasch fort schist sdlleisch ·schleschlorden schund






Offenbar geh~ es in diesem Lautgedicht um die'S~klar{sierngs­
geschichte unseres' !~l11tU.rl<reises. In einem gera:clezu bllC}1Stäbli-
ehen Sinn verlautet in unseren Ohren die Frohe Botschaft des
:christl'iehen IibeI~dlandes, und mi t dern GlaubensvJort zugle'ich der
'vernunftvolle L030s, der in dieser Grundaussage des Johannes~
~\a!1gelims !'!litge~neint ist. t~iit der sich verlängernden tiber-
li~~fcrng$besc..!·!ichtc sC~"lei!1t der ~}cist des f"bendlal1de.s Z:.lliehlnehd
in seinen ~3p.rac:lkörper 3.1.1fzusehen l.l!1d im selben r~iaBe zu verunkla-
ren. Artikulati0n und Verst~ndnis'des einen Logos ~erden von
Jtrophe zu Strophe sch~ierißer. Mit der wachsend~n ~manzipation
der lautiichen Bedetn~sträger vorn zentralen Sihn ~achen sich
p8.rod.isti sehe l:.sr~l<:te und ::lllerleir-~ebensinn vorübersehenq. l)reit,
et~"la ir1 :'!orten' \~Jie 11 l""!U11d!1 o<ler t:f·lott \"lar da.s \'1ort':. ;)ie sich .,
vercl1.J.nl<clnd.e s;yntal<:tisclle Or:-l~1n6 er'la~11)t nelle Lese~·leise!1, \"J011Uch
{~t\·!a in .:·~r]t·a!1C .Hdas \'!O~t 111Jnd u , "dB.S ~\ort schtl.nd 1r o:ler ~:ar
nt~__ ~_.'f'i.·l!1_~._tr -.':.-,:.·.(..~,<.::_.... +:an(_·l·.~11. "r-')- .~ ll~'··' 1,· h " -l'.... -t ',. t .• r 1· -.f-n:-eh-
• , . ...' - ~ v _ ~ !. 1 ;:t: t~. ...: i. _ _ I!1 ::.'. n _.._c ._ ~;c n.eIj ~ e :_' b Cl. __ e ~-~ d ,-' v . (-i. J ~-
r(~:n I ·3el.hstl.~l]te.i!1. (Ien cl. i nr::l i chere!) V:i tlauten l.lnter. ,In ,·(iis·r .'... '. .'. "-'~~:~"': '
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.... letzt.en.. "·:;';}~<?rn,e· oeafiI'f es el11f:~S Clr~lJ.na.llgen ..:tnl~11f~=3, l1rr:' d.urch
" ., f e 1 ' . r.· .. 1-: -t , 1 . • , . . 1 .. 1 e 1Qen ~onsonan~lSC~ OSSlllZlerven bpra~n~orper nln~rcn nocn elnma
zu einem - auch nur banalisierten - Anklang an Ugott" zu kommen.
2Die letzten zVlei Jahrhunderte sind zunehmend durch philo-
sophischeSkepsis und wissens9haftliche WeItsicht bestimmt. Ich
möchte heute mit der 'heuristischen Epoche' eine damit zusammen-
hängende Einstellung ,vorzeigen.
Friedrich Nietzsc11e beschrieb einmal Kants "HaItung 1l als eine
"skeptisch-epochistische".2 Diese Begriffsverbindung erinnert
uns daran, daß die Epoche eine \~ichtige ~lethode des antiken
skeptisc~.en Philosophierens gewesen ist. Angesichts der Gleich-
gevJichti~keit von einander,\vidersprechenden dogmatische,n Philo-
sophien schien dem Skeptil{er ein Innehalten v.nd ZurückhaIten' de's
eigenen Urteils angebracht, umso mehr, wenn dann aus solcher
Epoche.di~ philosophische Seelenruhe, die Ataraxie, als\villkom-
menes l\Iebenprodukt hervorging. So et\l\fa könnte man Sextus Empiricus, ,
einen philosophischen Nachfahren von Pyrrho, sprechen lassen.
Auch für Kant legten 'ge\visse \vidersprüche' eine Epoche nahe.
Die unlösbaren Antinomien, die ein die Erfahrungswelt überschrei-
tender Vernunftgebraticherzeugte, erzwangen eiri Einkl~mmern die~'
ses Vernunftg,ebrauchs. Aber selbst in den Grenzen der empir.ischen
Erfahrungswelt konnte Verstandeserkenntnis nur dann den Rang-
, wiss~nschaftlicher Notwendigkeit erreichen, wenn man annahm, daß
die Erkenntnisfo~men - "-lie et\-la R~m- und Zeitanschauung oder
Kausalgesetz -vor aller empirischen Wahrnehmung bereits im' ,Er-'
kenntnissubjekt angelegt und s-omi t notvlendige Erkenntnisbedingung .
\varen. Das ist Kants berühmte', kopernikanische V/ende I: Das Be-
vlußtsein '~ntdeckt1 diese Formen in der Außenwel t erst, nachdem
es sie zuvor als Ordnungsraster in die Außenwelt projiziert ha~.
I(ants el.egante Lösung \~arf' z~gleich neue Fragen auf:We'nn
, solche ,Synthesis apriori Erfahrungs\"eltaus d.en .Sinnesdaten
.formt, verschleiert sie dann nicht im' selben IVIaße den Blick auf
das, Ding oder Universum an sich oder auch nur auf das i-lul tiversum t.-
anderer möglicher ~eziehngen zwischen diesen Sinnesdaten?
Bereits 1819 zog ;3cl10penhauer eine entsprechende Konsequenz.
Was Kant als immerhin intersubjektiv verbindliche 'Erscheinungs-
vIel t aktzeptieren konnte, das war für den !{ant-;3chüler ,der zur
: reinen 11 Idee tr und zur fI e\\Tigen Form U durchdringen 'vJellte, nur noch
nSchein tr und "Trug". Daher galt es für die Dauer des Durchblicks
3das pegrif'fliche "Denkent~, die t1VernunrtU einzuklammern, "die
'gewöhnli~he Betrachtungsart der Dingen aufzugeben, die Udas\-Jo,
das Wann und das Wozu an de~ Dingenbetrachtet 't • Der Epoc~~ am
Subjektpol, nämlich der Einklammerung der Verstandes- und Ver.-
'nunftsynthesis, entspricht dabei die Epoche am Objektpol. fw1it
Schopenhauers \vorten: Die Lösung des "Objekt[s] 8:US aller Relati'Q'n
zu etwas außer ihm" entspricht der Lösung des USllbjekt(S] aus
aller Relation zum Willen". ~chopenhaer hätte statt Willen auch
Intellekt sagen können, da für ihn der beziehungsstiftende
Intellekt im Dienste des Willen~ steht. 3
Schopenhauers Ideenschau nimmt manches von Husserls u\'/esens-"
schau ll vorweg, die d~ch ein elaborates·System·von-E];jocheen zum
'Wesen vordringen will. Ideen-, wie Wesensschau haben ihr eigent~
liehes Ziel nicht erreicht. Die Einstellung selbst, erwies sich
von unübersehbarer Fruchtbarkeit .für Philosophie, Kunst, Litera-
tur, ja Li teraturl{ritik der in Frage stehenq.en Epoche.'
Bereits einige Jahre' vor Schopenhauer, hatte \'iordsworth den
Urlaub 'von vlilIen und Intellekt als besondere Erkenntnismethode
vorgestellt~ Daß der Engländer ohne Kant-Bezug zu einer .ähnl~chen
Epoche' gelangen"konnte, lag schon darin begründet, daß Kants
, "Ausgangspunkt', sein "dogmatischer Schlummer" der vorkritischen
Zeit der philosophisch naive Realis~s der mimetischen Ästhetik
war. Von ili-r setzte ,sich Wordsworth kritisch ab.
'Der Mirnetiker setzte eine vernunftvolle Weltordnung als ge-
geben voraus. Ihr entsprach su·bj,ektsei tig die hierarcllisch ge-
gliederte Pyramide der Erkenntnisverm6gen, mit der sinnlichen
Wahrpehmung am unteren und der Vernunft am_oberen E~de. Solche
Entsprechllng ermöglichte die Mimesis', also die 'Darstellung der
idealen, vorbildlichen, allgerneingliltigen (davernunftvollen)
"Menschennatur'., Damit ist bereits der didaktische Grnd~gd{eser~
mimetischen .Ästhetik impliziert, fernerdi,e I.:löglichkeit,reiner
rationalenRegelpoetik,ja auch einer h~erarchisch gegliederten
Gatt~gspo~tik~ Jene Gattungen stehen an der Spitze~'dieden
~imetischen Auftrag am vollständigsten erfüllen können. Das waren
abwechselnd Epos und Tragödie. Daß deren Protagonisten ~dler Ab-
kunft seih mußteJ:) ,zeigt d.ie Homologie d~r B.evlß~seinsordnngmi t
d~r Welt- und G~sellsch~ft~ordnngin diese~ Ästhetik•.
,I
4In -sei11elTI uPreface u zu einer 1815 veröffentlichten Gedicht-
sammlung (Pdems) stellt W6rdsworth die sechs Bew~tseinsvermögen
(UPolt/ers U) vor, die beim Gedi,chtschreiben in Aktion treten:
1) I1The pOvJers ••• cf observation and description ll , 2) ,nSensibi....
.J-i tyrt, 3) ItReflection1t, '4) "Imagination and fancy", 5) UInvent-
ion u und 6) tlJudg'ment u • Es ist die klassische Be,,,rußtseinspyramide.
Doch Wordsworth widmet dem untersten VermBgen weit m~hr Auf-
merksamkeitals den. darauf aufbauenden. Es ist udie Fähigkei"t,
die Dinge genau so zu sehen, '~-Jie sie f~lr' sich 'selbst sind, ~nd
si.e na-t;;urgetreu zu beschreiben, unbeeinflußt von Leidenschaft
. ,
oder Gefühl, ·wie sie im Beschreibenden existieren mögen·: und di~s
,gleichgültig, ob die beschriebenen Dinge sinnlich wahrgenommen
oder erinnert werden. 11 Doch ob\tvohl dieses Vermögen fü:t? den. Dich-
ter n'unverziehtbartl sei, ' aktiviere dieser dasselbe It nur der Not-
l:Jendigkei t geh-orehend und nie über längere· Zeit hinvJeg, \~eil
seine Asüb~ng voraussetzt, daß alle höheren Vermögen passiv. und
den äußeren Dingen unterworfen sind tr • 4 Damit schränkt Wordsworth
di'eses urteilslose Schauen zwar zeitlich ein, setzt es 'a1;:>er für
seine.Dauer absolut. Dieses Sich-an-die-Dine;e hingebende Schae~
erinnert an Schopenhauerund nimmt z\vei methodische Kennzeichen'
von Husserls phäno~enologischer \oJesensschau vorweg: die Einklam-
merung des Wiss~ns und Ge,~ßten, und das auf Zeit. Stets handelt
es sich um eine Epoche auf Zeit, aus Sl<:epsis "gegen~ber 'dem höhe-
r'en Erkenntni'sapparat geboren und heuristisch motiviert.
Schon 1804 hatte \-Jordsworth in seinem Gedicht', nEpostl~tion
and Replyll, f'iir die zei tVleilige Al)stinenz von Intellek'~ und Buch-
weisheit plädiert, um sich so der nicht-verbalen Svrach~ ~er
Natur zu öffnen. Im selb~n Gedicht will der Freund Matthew 'd~n
Sprecher William aus de~l tagträumerischen Zustand der 'weckfrei~
heit' zuriickholen in die sinngepolte ~~elt ,~!i~ sie in den' Büchern
bedeu·tepder Geister iiberliefert sei. r"'limetische Dichter wie
Donne, Herbert; Marvell, Pope u.a. vermittelten noch lebensertlich-
tigend~ Eins~ellngen - so k5nnte man Matthew und manche Kritiker
von Wordsworth, unterstützen ~, aber wie läßt sich' ein Leben mit
Couch-'ragträumen - et~··.'a irJ. ur wandered l,onely" - bestehen? Doch
di~se Kritik ist offensichtlich mimetisch-lebenspraktisch orien~
-tiert. Sie verkennt den heuristisch-theoretischen Zweck solcher
Epoche oder Passivität von :.'lillen und Intellekt. Konsequent
spricht \vords\-Jorthvon "\vise passiveness 11 •
5Ubrigens erinnertllwise .passiveness U an ähnlich oxymorale .A.us-
drücke, nämlich an Coleridge's Unegative faith tl und an Keats'
trnegative capabilityu. 11uch hier stehen die privativen, ',nämlich
epochistischen Komponenten in Spann~ng ~ pos~tiven Aspekten.
"Negative Oapability" erlaubt laut Keats, "being in uncertainties,
'Mysteries, doubts, without any irritable reaching after fact &
reason" •5 Auch "negative fai th" schränkt laut Coleridge Itjudg...;
ment tl ein und fördert den 'Selbstausdruck von Sprac.hbildern durch
j
das' ]'ernhalten von' nwords and facts of knO\iTI and absolute
trth".~ In beid.en Fällen ist die Epoche von "reason" bzw. "judg-
rnent U deutlich, und diese "negative" Komponente dient einem pos'i~
tiven Erkenntnisz\veck. 'Heuristische Epoche I ist ähnlich oxymoral.
\lJas objektseitig der Epoche verfällt, das hat \vords\-lorth in
seinem berühmten uPrefa.ce tl zu den Lyri'cal Ballads von 1800 und
1802 näher umrissen, ebenso sein Erkenntnisziel. Er habe. ~.ich in
seinen Gedichten von der (guten) Gesellschaft abgewandt und dem
einfachen Landbewohner, ja dem Kind zugekehrt, weil er hier seinen.
Darste.llungsgegenstand - nämlich flelernentaryfeelings" - unver-.·
zerrt von Ugesellschaftlicher Eitelkeit U und rtless under re-
straint U vorzufinden hoffe. 7\-las hier für \f%rdsworth zum "Z\o!ang"
ge\t.Jorden ist, war für den I\'limetiker noch eine Tugend, gewesen·,
nämlich \die Fähigkeit des Zügelns und Filterns spontaner Subjekti-
vität im' Interesse des 6ffentlichen Geschmacks und ~iner all-
gerneingültigen \ft/ahrheit. trRestraint" - ein· Begriff der mimeti-
schen Ästhetik - war die Selbstkontrolle durch Vernunft.
Wir stoßen hier wieder auf ~ie aralleli~~t von gesellschaft-
licher I-lierarchie 'und" Be\omßtseinspyramide. Jo11n Stuart I\lill hat
einige poetologische Konsequenzen aus dem beidseitigen Abstieg
gezogen. Seine epochistisch-exkltlsive Upoetry cf naturell, die er
d'er inklusiven traditionellen trpoetr:r ofculture U gegenüberstellt,
setzt sbj~ktseitig die kulturelle Vernunft außer itktion, und
dieS' \-lieder inlInteresse eines unverfälschten Gefiihlsausdruckes .' .
Das kappt im Gedicht die gesellschaftlichen Außenbezüge , so etvla
die Handlung1 die moralisch-didaktische Absicht, die zu vorbild-
lichem I-Iandeln an.lei ten \vill, ja di·e uaudience tt , die dazu m~ti~
viert werden k6nnte, und schließlich die Rhetorik als 6ffentliche
l{edeform. Da Lyrik solch exklusive Innenschau am natiirlichsten
erlaubt, verstößt sie für Mill die mimetischen Spitzengattungen
~6
. (Epos und Tragödie) aus der ~ührngsposition.8 Die innere BQ~­
digkeit des klassisch-mimetischen Systems spiegelt sich also in
Mills Angriff, der sich wie ein ,symbolistisches Manifest liest.
-~ch Edgar Allan Poe setzt für seine Lyrik subjektseitig
ttintellect ll und IIheart fJ , also logische und mora·lische V,ernunft,
'außer ,ltktion. Er tut das im Namen des autonomen Gedichts ("poem
per se").9Die A~wertng gedanklicher Mitteilung geht so weit,
daß Poe laut seiner uPhilosophy of Conlposition" \vortform und
~vortklang bei der ·\'lahl des IKehrreim\vo~tes in trThe Raven l1 vor der,.
l\fahl der \\fortbedeutung rangieren läßt.' Poesmethod.ischeEPoche
zugunsten von Konnotation, Bild und Klang weist bekanntlich den
1:Jeg zu ,Symbolismus und I'''lodernisrnus.' ~lallarme und \villiam Carlos
Williams'b6ten neben anderen Dichtern facettenreiche Beispiele.
Der,stoffgefräßige'Sänger der amerikanischen Demokratie t
drängt sich da weniger auf. Immerhin stellt sich 'der Sprecher von
l1Song ' of, IYlyself tl in passiver Naturversunkenheit dar: 111 lean and
loafe at my ease observing a spear of summer grass u:O\yordsworth I::,:;.
\iilliam, tagt'räumend in uwise passiveness u auf einem Stein in
freier Natur sitzend, ist nicht fern (vgl.auch § 5). D~s Bild des
,gesellsc.ha:ftlichen Interessen und Z\-länge.n enthobenen Tramp und
Loaferdurchzieht nicht nur ."Songof fvIyself rt , sondern wurde Teil
von \ihi tmans öffentlicher persona. So et\vas \vie. eine Epoche w'ird'
nun auch .fünf Verse sp~ter ausgesprochen: nCreeds and schools in
abeyance, I Retiring back a while sufficed at what they are, but
never forgotten u • Phänolnenologisch recht zünftig werd.,en hier
Glauben und ltlissen ". nur auf -Zeit eing'eklammert, nicht .für immer
Ifvergessenfl. Im Fortgang v/erden uchurches and bibles fl , "the
metaphysics of books tl (§24), tlLo~ic andserm,ons tl (§30),und uphilo....
sophyu (§·46) beurlaubt ,ebenso die moralische Unterscheid_ung' z\'1i-
schen Gut und EBse (§22).
Zusammen mit dem moralischen Urteil klammert ~hitmans Sprecher
die gesellschaftliche Welt auf Zeit und zu heuristischem Zwecke
ei~··. Die Tiere dienen alshTegweiser. uSie beweinen nicht ihre
Sünden n, l1. s ie diskutieren nicht ihre Pf'licht gegenü1?er Gott" '.-/
n sie sind nicht vo'n' Bes"itz besessen lf • Erinnern sie den j\'lenschen
11icht an ein prähistorisc11es (gesellschaftsfreies) Dase~n,! (§ 32)
f'arallel zum Blick in tiie' VorgescJ1ichte ist d_er Rekurs auf. clen
kreatUrtichen Menschen und von dort auf eine Demokratie der krea- '
7türlicheri Gleich11eit' § 24). t'Jords~dort11'sll'elemen.tary feelings U
entsp'richt dann das Tastgefühl als Zielbasis des Suchens: l11s
tllis then a touch? quivering me to a ne\\T identity"? (§28)
Die ~sthetizisten verdienen unser besonderes Interesse, ~eil
manche unter ihnen die theoretische Epoche-Einstellung z"ur vor--
bildlichen Lebensform erh·eben w'ollten. Erinnert sei an \ialter
Paters Ratsch'iag, das eigene Leben im Sinne vo,n "1 t art pour l ' art 11
'zur Abfolge von intensiven Erlebnis-Augenblicken zu gestalten,
und Z\'1ar um solcher ltAugenblicke selbst willen" .11 vJeil einige
Jü.nger diesen Appell zu absolut n;3hmen, milderte Pater seine
~'1orte in einer späteren Auflage.
Joris K.Huysmans ließ in seinern ästhe.tizistischen Roman,A
Rebours, den Protagonisten, Des Esseintes, diese Übertragung auf
das Leben durchspielen. Poes für die Dauer des Gedichtverfassens
gültige Epoch~ hatte den methodischen ~sgang vom formalen Aspek~
und· von einer Sinneswahrnehmung er·rnöglicht. Des Esseintes führt
nli...'Yl eine ,sein Leben bestimmende Epoche durch, um ~o nl'o~ganisa­
tion methodique de sa vie l1 zu err::(jglichen - und über \·lei te Stre.k-
ken eine Verabsolti~rng von Sinnesreizen. Foe ist einer, seiner
ausd:rücklich g'enanntenGe\~ährsmänner.Ein isoliert stehen~es
Haus, ein altes' Dienerehepaar , das fast das Sprechen verlernt ~at
und ~it dem ,er dr~h Klingelzeibhen verkehrt, gewährleist~n die"
Ausklammerung der gesellschaftlichen Bezüge. Der fast ausschließ-
liche l\.ufenthalt im Hause und der. !~sschlß des 'I'ageslichts -
Des Esseintes schl"äft daher. am c.;~e - sc11affen vlei tgehende .A.b-
Bchi'rmung von der natürlichen. Utl1t!~lt. Des Esseintes, kann der
1\1atur, lIdi.eser al ten Schwatzbase tt, keine tiefere Verachtung be-
zeugen, als sie inder Beschrä"nkt~;~it jener. utilitaristischen
uKr·ärner u -1;lel t zu sehen, deren Gesi chtspunl{te er ausgeklammert h~t:··
t'quel "monotone magasin de prairies et d 1 arbres, quelle banale
ag~.e"nce "de mont"agn'e ~et de m.....ers.II112 "n . - r:1 .J-.t:'t· s 1 1.- \m 1_- - ... j:·ra.1J.-:';lgan,~rOUl"l.1 C!.1 • • h:!;._.!
Je methodischer sich Des Esseintes aus dem gesellschaftli~hen
L~benszs~mmenhang lösen kann, de;-::;ta intensiver können nun 8.uch
3i~nesempfindngen \virken, d·ie vo~t eben diesen lebenspraktischen
Funktionen entlastet sind. Bei s,,:inen Farb-, Duft... und Geschmacks-
ko~positionen geht Des Esseintes ~it einer wissepschaftlichen
J~.1{ribie und E:x:perj:"mentierfreude ·zu :;jerke ,diePoes und Bau.delaires
Beifall ,gef~den hätte~. ;Die Mundcrsel und die Duftakkorde lassen
'8
mit ihren synästhetischen Wirkungen an Baudelaire denken. Die
Ganz auf Stimmung ausEerichtete \vahl der Tc1.petenfarben und des
rV1obili~rs erinnern an' Paes entsprechende Umsicht in Theorie (UThe
Philosophy of, Furniture U ) und Erzählpraxis. Zeitgenössisch sind
rlenry,' \ran de Veldes Art-I~ove~a-gesalntktlnst\r/erl{liche'Innenein-
'richtungen. Man ist versucht, den informationsästhetischen Be-
griff, IIprogr·amm~erte Sens11alisi,erung der ,UmweltU, zu bemühen.
So nimrl1t Des Esseintes eine Kunstform ,der 1960er, da..s"Environ-
ment", vorweg, um die lang' gewünschte Englandreise imaginativ,
das heißt unbeeinträchtigt durch die stets inferiore Wirklichkeit,
, \
zu unternehmen. Vor dem Hintergrund ausgedehnter (Jharles-DickeI?-s-
Lektüre setzt er sich lnlrzzeiti'g Regen\vetter, I'1ebel und einer' von
Engländern frequentierten Schenke in Paris aus, um dann wieder- in
sein abgedunkeltes Haus zurückzukehren.
Dieser kurze Ausflug ist zugleich der erste instinktive Ab-
wehrversuch gegen eine schwere nero~ischeErkrankng.assende~
weise 'sind es die von ihren lebenspraktischen Funktionen 'befrei-
ten Sinnesorgane, die nun den Kranken mit Seh-, Geh6r- un4 Ge.
ruchshalluzinationen heimsuchen. Des Esseintes muß ej.ne Hybris
gegenüber Natur und Gesellschaft bezahlen, wie sie in seiner ver-
absolutierten Epoche zum .A_usdruck' gekomm'en ist. Der gesunde
r'1en:schenverstand in Gestalt eines -4.rztes versc!1reibt daher dem
KrEtnken ~Afhebng der, Klausur, und Rü.ckkehr in die Gesellschaft.
Vielleicht 1}lar es auch ein, v'erkappter Lit'eratllrsoziologe, denn
damit ist zugleich der Lesespaß an den epochalen Entdeck~ngen,
Vorwegnahmen und humorvollen Einsichten dieses Decadent beendet.
Des Esseintes wird an seinem Lebensende die Risken ausgedehnter
, • r' .
Epoche gegen die Sicherheit einer \vel tanschauung einta'~chen -
übrigens gleich'seinem Autor und vielen 'epochistischen' Künst-
lern ßeit der Romantik.
,Eine dialektische, Literatursoziologie sieht gerne den Ästheti-
zismus als 'subjektivistischen' Gegenpol zu einem 'objektivisti-
scllen l'Jaturalismus. 13 Das ist falsch. Beide' ,Isrnen b,esi,tzen ihre
komplementären Ausformungen, und alle. vier bedienen sich einer
heuristiscl1en Epoche.' Im Falle des ~:~sthetizisms bietet die von
denParnassiens ausgehende Tradition den komplement~ren Aspekt.
Nach Theophile 'Gautier als, ;·Jegberei ter eines objektbezogenen
1 '-art po'ur l' art stellte Leconte de Lisle im Vor\-Jort zu seinen
o~mesl Antiques (1852) der expressiven Romantik sein Ideal der r
impersonnal.ite und der objektivierten, \-Jeil Obj-ekt ge\"1ordenen
Schönhei t entgegen. Die Einklammerung ~on Zweckdenken und ~!J.oral'
und der elitäre Charakter
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einer derart verabsolti~rten Schöriheit
bleiben dieselben \yie im innengerichteten Ästhetizismus.
Auf den ersten Blick überraschend ist Leconte de Lisles
Appell, Kunst und positivistische Wissenschaft einander anzu-
nähern, trsi ce n t est cl se con.fondre u • 14 Doch immerhi,n erinnerten
bereits PoesGedichtkonstruktion und Des Esseintes 1 I"1ethodik an
wissenschaftliche Disziplin. Ja praktiziert nicht ihrerseits die
positivistis ehe VIissenschaft von Comte laut Husserl eine Epoche,
"um die Konstitution einer ttheorie~reien', 'metaphysikfreien'
Wissenschaft durch Rückgang aller Begründung auf die unmittelba-
ren Vorfindlichkeiten" zu ermöglichen?:15 Es spielt""für uns keine
Rolle, daß diese Epoche nicht den spezifischen Kriterien von
Hss~rls' phänomenologischen Reduktionen g~nUgt~
,Leconte de Lisleorientierte die Erarbeitung seiner histot'i-
sehen Stoffe ~m~issenschaftlichenObjektivit~tsideal~Rigorose
"Beobachtung, Dokumentation und Analyse bei Flaubert, Emile Zola
und weiteren Naturalisten sind wohlbekannt. Im Vo~wott zur 2.Auf-"
lage (1867) von Therese Raquin verteidigt ol~ den moralfreien
Raum ausdrücklich mit der wissenschaftlichen ielsetz~g seines
l~omans. In natural'istischen Fe,llstudien wie dieser versucht der
Erzähler all das auszuklammern, was den physiologischen Organis-
mus übe~steigt. Selbst in Theodore Dreisers weit weniger radika-
'len Studie, Bister Carrie (1900), erscheint die Titelheidin . nur
noch durch das Lustprinzip defi11iert. vJesentliche Aspekte des
Ic·hs vJie auch der Gesellscllaft sind ausQ"el<:lamnJert.
- ~
Es ist bekannt ,daß li'laubert die l'leutrali tä.t (impassibilite)
des Erz~hlers dadurch zu steigern suchte, daß er die, "deutenden,
Final- und Kausalitätspartikel ll zu vermeid-en trachtete,16.
also das Final-und !(ausali tä.tsdenken des Erzählers unter EDoche
, .L;
setzte. Die bisherige begriffliche Erklärung der Milieubedinßtheit
der' naturalistischen ~~igr vleicht nun der Beschreibune; der U"mwelt-
eindrUcke, 'die diese Figur steuern. Der naturalistische Roman
tritt in seine 'subjektive', nämlich impressioni~tischePhase,
und dies aus seiner wissenschaftlichen Ambition heraus. Mit·
einigem Recht wurde dieser Impressionismus, Z.u dem Arno Holz u.a.
in Papa Hamlet gelangte, "konsequenter Naturalismus" genannt. 1?
Ein amerikani.sches Beispiel ist Stephen Cranes Kriegsroman " ,
The .~ed Badge of Courage {1895). Moralisches Werten, historisches
Wissen und kausales Verstehen sind eingeklammert. Demgemäß ver-
li,ert der (.A:nti-)Held alle Selbstg~wißheit und erlebt si·ch ,weit-
hin nur noch ,als blqße Folge von Mut- und Feigheitsmomenten.,
Dieser Epoche am Subjektpol entspricht die Epoche am ·Objektpol:
Die Umwelt d!namisiert sich bar jeden l~erblicks zur Abfolge von
ebenso erlebnisfrischen wie bedrängenden EindrUcken.
Beiden Ästhetizismen und beiden Naturalismen gemeinsam ist
also eine Epoche. Ein vlj.chtiger Unterschied liegt gewiß darin,
daß der naturalistische (Anti-)Held weitgehend der Eigenbestim-
,mung ermarigelt, weil Bildung und wirtschaf'tlicheSicherung feh-.
len bzw. Weil - wie beiCrane - der Ansturm bedrohlich~r Ein-
drücke das Urteilsvermögen auf Zeit lahmlegen. Deshalb ~ieß sich
auch, am Antihelden am besten die wissenschaftliche Ambition des
Naturalisten erfüllen: der Nachweis der Milieubedingtheit, des
r'l?nschen. Im Unterschied zur 'unfrei\'lilligen I Epoche des nat.ura--
listischen ,l\.ntihelden ist dagegen die Epoche des ästhetizistischen
,Helden eine von ihm gewählte. Bildung und Sekurität erlauben das.
Daß es dann doch w~itsehend eine Umwelt der - einmal ,brutalen,
das andere f·lal subtilen und l"affinierten - Sinnes'rei ze' ist, unter-
streicht dann vlieder die Zeit(renossenschaft von j~s'thetizisms
'-" \..
und r~atra~is,ms auf der Basis einer v.erlt/andten Epoche. Es über-:-
rascht da.her auc11 nicht die gelegentliche Personalun'ion von
Ästhetizist und Naturalist, wie sie mit Flaubert, Euysmans und
Georße Moore verbürgt ist.
Al~ Regisseure dieser Reiz-Inszenierng~n steheh dann naiura-
listi~cher Autor und ~sth~tizistischerHeld in ver3leichbarer
~sition. So kann Des Esseintes seine Experimente auch auf seine
r';1i tmenschen au_sdehnen. r-1it dem 16jä.hrigen _l\.uguste Langlois aus
der Unterschicht hat er sich ein~n typisch naturalistischen Anti-,
helden asgescht,an'de~er - gleichsam im Sinne von Zolas
roman experimental... e'ine 'l'hese experimentell erh~rtet, indern
er ihn asgewähl~en Umwelteindrlicken aussetzt. Vergleichbares
stellt Lord I-Ienry rni t Dorian Gray in Oscar \~iildes ~he Picture, of
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Dori~~ Gray an. Allerdinßs wirkt eine solche - quasi 'wlrkliche'-
'r~'laniplation zynisch im Unterschied zur _dichterisch hypotheti-
schen Steuerung seitens des naturalistischen Autors. Damit hat
wohl auch die negative. Rezeptionsgeschichte des Ä.sthetizismus zu'
tun. Nicht nur ist die Ausklammerung gesellschaftlicher Bezüge
eine voll bejahte, ja häufig im elitären Geiste vollzogene, diese
Epoche ist darüber hinaus oft genug von einer l1ur heuristischen
4U einer als vorbildlich proklamierten Lebenseinstellung verabso-




des 20.Jahrhunderts beschreiten den von Words~
worth und Schopenhauer eingeschlagenen Weg weiter. Dieser Weg
führt über die zunehmend rigorose Einklammerllng von Wille und
begrifflichem Denken, ja schließlich von Gemütsbewegungen zu
einem entsprechenden Schwund des Subjekts und gleichzeitig zu
einer Emanzipation aller bisher nur 'dienenden' medialen Aspekte.'
Subjektseitig sind das Spontaneität, Sensualität Und K6rverlich~
ke{t, objektseitig sind das in der Malerei Linie, Farbe"Fläche,
in der ~Isik Rhythrnus, 1'on, ja Geräusch', in der Sprachkunst vor
allem die Sprache und innerhalb der Sprache Bildspender, Signifi-
kant, in der Konkreten Poesie aU'eh der lautliche und typographi-
sche Wortkörper.
Prousts impressionistischer rwlal~r Elstir bemühte sic-h, 11 je_nes
Ge\"1ebe VO~ Verstandesurteilen (ttraisonnements 11), das- tvir Se.hen
nennen, aufzul6sen 11 • Proust selbst ging weiter. Um den reinen,
zei tentl1obene-n Erinnerungsstoffinnerhalb des Eindrucks herauszu-
destillieren, gilt es ihn von allen Verzerrungen durch 1,lunsere
Eigenliebe, QDsereLeidenscha!t,: unseren Nachahrnungsgeist, unse-
ren abstrakten Verstand (ttintel-ligence abstraite"), unsere Ge-
\"Johnhe,i ten 11 zu befr·eien. Das leistet Prousts lfun\villkürliche
Erinnerung". Sie 't!ird spontan durcl1 Sinnesempfindngeq~, und nicht
etwa willentlich durch den 'Verstand ausgelöst. Dementsprechend'
nennt Proust das für seine Epoche Unbra1.1Chbare Gegenstück zum
It sOl.lvenir -involonte_ire tr ttmemoire volon-taire tI oder allcn umemoire
. de 1 1 - t 11- u 18. I'" 1"7"':'\ ··hl·· - · "2n e 1gence. - ~arces ~rzageg~nwart 1St von zahlrelchen
derartigen Erinnerungsassoziationen durchsetzt. Der Bewußtseins-
stromroman wird dann auch noch den Vorrang der Gegectwart in die-
sem eiten~emenge eliminieren.
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Der bei Preust und im Be\vußts'einsstrom innengeri,chte.ten
Epoch~ k6nnte man wieder eine außengerichtete parallel setzen•.
HemingvJay klammerte im Unterschied zu Proust die innenge,richtete
Komponente des Eindrck~ ein und landete so bei einer vergleichs-
.weise gefühlsamput:ierten 'ilvah'rnehmung. Der heuristisch,e Zweck
sol,cher Epoc~e vJar es, die anerzogenen Gefühlskonventionen zu
dur6hbrechen und uniederzuschreiben, was tatsächlich in einer
Handlung passierte; was die wahrhaften Dinße wa~en, die die er-
l~bte Emotion produziertenu. Das \'lar Hemingway"s behavioristisc,h
registrierte "sequence of motion and fact ll • 19
Hemingways gleichgültig lInd urteilsfrei registrierender Held
hat in Camus' L'Etranf-jer eine vleitere Reduktion erfahren und in
Robbe-Grillets stilistischem tour de force, La Jalousie,. seine
extreme Sch'VlUndform·. Dieser menschliche "Hohlraum l1?O ist laut
Robbe-Grillet ttdie ß...bsetzung der alten Mythen' der t Sinnt~efe' n.
Daher ist nur noch d_~s "optische, beschreibende Beiwort" erlaubt,
"jenes, das sich damit begnü~t, zu messen, zu placieren, zu um-
grenzen, zu bestimmen ll • 21
Robbe-Grille.t schnitt die bedeutungsvolle uTiefe" de,r 'Sprt1che
u.a. dadurch ab, daß er jeGliche Metaphorik unterband. Donald
Barthelme machte die Sprachverdinglichung noch augenfälliger.
Seine Z\-lerge in Sno\v ~lhi te beniitzen die metaphernreic,he Umgangs-·'
sprache, aber sie scheinen wie similaritätsgestö~teAphatik~r
aßerstande~ den metaphorischen Sinntransfer zuleisteri. Sie ver-
\värtlichen die Het.aphern, bleiben sorni t beim Konlr..reten stehen
nd~chtieiden die metaphorische ,Sinntiefe, die oft -genug eine ,
kulturelle S~nntiefe ist, ab. Auch dies 'hat bereits mit der'An-
näherung des thematischen Bildempfängers an die konkrete B~ld­
lichkei-e-bei- \'Jords~Jorth beESonnen lInd über den Imagisrnus zur
Konkreten Poesie ßeführt. Helmut Heißenbüttel beobachtete bei
Eugen. Gomringer eine ttRed.llktion tr der I'Jletapher n'auf das \vort tr ,
und Pranz Tvlon, [~leichfalls I<onkrt;ter Poet, besrüB.te. die uErnanzi-
pationll .der Spracheuvon. der zivilisatorischen Sinnfunktiori u •·22
Zrnst Jand.ls UFortschrei tellde Rä.ud.e H evoziert den Zusammenhang
vonSinnausfall undSprachemanzipation. Daß schließlich auch ,die
Sprache selbst, als frlihererSinnträger,von dieser fortschrei-
terlden l~äde befallen \tlird, is t nur l{onsequent.
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Neben den soeben verfolgten 'behavioristischen' Außenweg der
Epoche können wir wieder den quasi 'phänomenologischen' Innenweg
stellen. Er führt iiber, Proust,' Be\\rußtseinsstromroman bis hin zu:
gewissen postmodernistischen Werken und zeitigt ebenfalls eine
Versprachlichung. Nur geht, jezt die sprachtranszendente Bedeutung
unter in einer entfesselteninnersprachlichen Metaphorik. Ähnlich
der ra~sprache scheint jeder Bildspender und jeder Signifikant
nur auf \vei tere Bildspender und Signifikanten statt Bildempfänger
und Signitikate'z~ weisen. Der'Bewußtseinsstrom und noch ~ntschie­
dener ein Werk wie Thomas Pynchons The Crying ofLot 49 sind
Beispiele.
H,enry Staten beschreibt" 1988 die I radikale Wi ttgenstein-Praxis I
seines Lehrer Oets Bouwsma in einer Weise, die dem Leser moderni-
stischer und ,postmodernistischer \rlerke Ylohlvertraut ist tt f)brigens
macpt er uns damit nebenbei darauf aufmerksam, daß nicht nur der
phänomenologisch geschulte EXistentialismus, sondern auch seine
pos~tivistische Gegenspielerin, die sprachanalytische hilo~
sophie, epqchistisch vorgeht. Henry Staten erinnert sich nun:
Es 'tJar, \"as- ich eine linguistische oder grammatische Epoche
oder zei tvleilige i!.ufhebung nennen möchte, während der man auf-
hört zu denken, ,man spräche über abstrakte, sprach-transzen-
dente \Ilirklichkeiten in der, Art philosophischer Spekulation.
Man lernt stattdessen, auf die benützte Sprache s~lbst zu
bli,cken', ~'/örter und Wendungen auf ihren Bezug zu' anderen Aus-
drücken auszureizen und ,zu sieben, de,r Textur ihre'r Verb,indung
nte~einapder und mit ihren An~ehdngssitationennachzu-
spüren. ~... es stellte sich als teuflisch schwierig heraus,
mit der Ge\IIJohnhei t zu brechen, durch die Sp.rache hindurch zu,
blicken ••• 23
Staten bringt richtig zum Ausdruck, daß die Einklammerung einer
sprachjensei tigen 'llirklichkei t auf Zeit geschieht, und heuristisch
motiviert ist.
Dieselbe ~~inklamrnerng hat bekanntlich Saussure vollzogen mit
der Aussetzung des Wirklichkeitsbezugs spra~hlicher Zeichen, also
ihrer wirklichkeitsseitigen Referenten. Nur so kann laut Gaussure
Sprache als Struktur sichtbar werden, als ei~ System von sprach-
immanenten Oppositionen und Differenzierungen der ~6rter und
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\'lortbedeutungen bzw. Signifikanten un.d Signifikate.
Der Poststrukturalismus erweitert die strukturalistische
Epoche noch in das Sprachsystem hinein, nachdem er im stabilen
Signifikat und im St.rukturbegriff selbst jenen ULogozentrismus"
... entdeckt hat, der das abendländische Denken sei t Sokrates ge-
plagt habe. Jetztcha..TlgiereIi die Signi.fikate vielmehr identitäts-
los in den sich wandelnden Kontexten ihres Auftretens und ihrer
Rezeption. Ja in der bodenl<;>sen ecriture Derridas nehmen '-sie den,
Charakter von innersp~achlich \lIlei ter verweisenden .Signifik~nte.n
an. Damit verliert.der Text seine ~tabl1ität, er spricht viel-
züngig, vor allem für den Dekonstruktivisten, d'er, durch das ,-. Auf-
decken verborgener Aporien die vom'Autor beabsichtigte Schlüssig-
l{ei t der Aussage destruieren will, ·etwa indem er \~idersprüche
zwischen· wörtlicher Aussage und'metaphorischer Bildlichkeit auf-
deckt. Freilich ereilt eine solche Dekonstruktion früher oder'
. späte'r dasselbe SChicksal durch eine neue Lektüre •.Jeder Text
ist sarni t ·nur \~lischentet und im steten Austausch mit alten und
neuen Text.en, mi thin ohne feste l\1i tte oder Präsenz, strenggenam-
men auch'· ohne Originalität.
Für, Derrida präsentiert/sicl1 der abendländische Logozentris-
mus zugleich als Phonozentrismus insofern, 'als die Spr~chstimme
im Unterscbiedzum geschriebenen Text die ruhende Gegenwärtig~ .
keit der Wortbedeutung mit der Präsenz des Siprecherbe\vußtseins
zu verbürgen. scheint. Demgegenüber' richtet der schriftliche Text
den poststrukturalistischen Blick durch die Abwesenheit fester
~i/ortbedetngen.undendgültiger Interpretationen hindurch ~:r
den sprachimmanenten Prozeß des unabschließbaren Differenzierens.
I(önsetluent im Sinn,e dieses Durchblicks rang~ert daher nun
~3c11rift vor Sprechstimme, unbewußter Sprachprozeß vor Sprecher~ ,
bewußtsein, _Signifik~nt(als Element des Sprachprozesse~) vo~
(ohnel1in nur hypotl1et:Lschem) Signifikat. Diese umgekehrte Rang-·
ordnungdrücl<:t \~ieder die methodische Einklammerung des be\vußt
\Alollenden und. handelnden ,Subjekts, also seine Epoche (auf Z:eit)
aus ~ in r8.dikaler. F6rtse~zng,".der Epocheengeschichte' sei t k~ant.
Laut Derrida leidet also die abendländische Philosophie von
Flato bis einschließlich Phänomenologie ndStrk~ralisms~nter
der Illusion eines normativen Logozentrismus und einer Philo-·
sophie' der Präsenz, wo doch bereits jede Wortbedeutung (3igni~i-·
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kat) nur die i·n·stabile Summe ihrer Differenzen und Abschattie-
rungen·zu anderen instabilen Wortbedeutungen ist. 'Gott', 'Gottes
Wort', der implizierte 'Logos' in unserem Eingangsgedi~ht sind
solclle "transzendentalen Signifikaten' einer Philosophi'e der
Präsenz. Dieselbe Fun.ktion er:füllen aber _auch die Ursprungs-
begriffe innerhalb der'Epocheengeschichte. Ja diese Epocheen -L1
erscheinen oft unterw'egs auf der Suche nach einem Gottes- oder
Logosersatz in einer säkularisierten Welt. Ich erinnere an
Schopenhauers und Husserlsreine uldeen.- lf bZ'''l. n\"esensschau".
\vordSltlorth glaubte mi t trelementary feelings ", itlhitman mi t dem
fI'astsinn dem Identitätskern nahezukommen, Emersonmit. USponta-
neity or ~nstinctlt, nachdem er in ItSel~-Reliancen in elaborater' '
\oJeise die rationalen und gese.llschaftlichen Belange des erwa.chse-
nen Bürgers eingeklammert hatte. Frousts epochistische; lIunwill-:-
kürliehe Erinnerungll so11te 'ein,en Bl~ck auf den U zeitfreien
fvIenschenu ,eröffnen. Auch Heming\vays ureal thing, the sequence
o·f motion .and .fact U , sollte zei tüberdauernde .GÜltigkei t erreichen
William Carlos Williams versuchte durch umfassende und in der
Schreibpraxis sehr einfallsreiche Epochistik zu einem "eternQ.l
present ll vorzustoßen,24Faulkner zu einerZeitlosigkeit des
'körpernahen (Bewußt-)Seins'. Dagegen ist wohl bei \Pynchon und
Barthelme schon· so etwas wie ein zentrumsfreies Spiel im Sinne
des Foststruk,turalismus (una ·Postmodernismus) zu beobactlten•.
86 gesehen steht der Poststrukturalismus' al~o bereits jenseits
unserer Epoche • Anderers'eits ist er' in diese Position doch nur'
durch eine verscl1ä.rfte Epoche gelangt. Insofern gehört er noch
in diese Geschichte hinein. I'·1i t 'Entsubjektung' und 'Ivledialisie-
rung', zum Beispiel~ ~iegt er ~oll im Trend der ,skizzierte~
Epoche der Epoche. Er leidet auch unter denselben _'epoche-typi-
schen Mißverständniss~ni die unsere Geschichte von Wordsworth
an· durchziehen. Humanistische Kritiker von links bis rechts haben
von den fragmentierten Gestalten einer expochistisch-explorativen
Dichtung auf eine d~kadent~'Gesellschaft zrlickgeschlossen~ Nqch .
in den 80er Jahren treten beim.Adornoschüler und e~tsoziologen
F'eter V. Zima "Die Krise der Werten, "des Subjekts It '. liDer Tod
des Erzählers"u.ä. als' alarmierende I{apitelüberschriften auf, .
und die Ambivalenz beiProust und anderen, sowie die Indifferenz
bei Camus und anderen verklinden den unheilvollen Sieg des q~nti-
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tativen Tauschwertes Geld über den qualitativen Gebrauchswert.25
Offenbar wird hier der lebenspraktische Bezug mimetischer,Litera~
tur '-auf die theoretisch-explorative Einstellung epochistischer
Literatur übertragen.
Dieselbe Übertragung liegt auch den Deutungen zvgrunde, der,
ItCultof Inactivi tyrt von 1vord'sworth bis hin:, z'u den Ästhetizisten
stelle die Flucht aus einer als häßlich empfnden~n,Indstrie­
gesellschaft dar', oder der Strukturalismus sei l\.usdruck einer
Gesellschaftskrise.26Bekanntlich ist auch Strukturalisten und
Ppststrukturalisten der Tod des Subjekts vorgeworfen worden. Ein
gebiihrendes In-Rechnung-Stellen der epochistischen Prämissen
sollte jedoch wieder die dramatische Hinrichtung des ,Subjekts
zur methodischen Beurlaubung auf' Zeit entkrampfen.
Freilich haben auch praktizierende Epochisten gelegentlich
den heuristisch-theoretischen Charakter ihr,es Tuns vergessen und
dalni t solche fvlißverständnisse ermutigt., Ihnen hat Huysmans mi t
Des Esseintes ein h~morvolles, gleichwohl mahnendes Denkmal ge-
setzt. r''lüßte nicht so mancher Dekonst'ruktivist seinen Triumpf
über diesen oder jenen berühmten Primärtext gehörig ,dämpfen,
v~rgegenwärtigte er sich, daß nach ,vorangegangener Ausklammerung
des auktorialen Aussage- und Gestaltungswillens nur noch ein Sieg
über das sprachliche l\ledillID möglich lAlarl atsä~chli'ch laufen so
viele' del<:onstruktivis,tische Lektüren - oder 'Schreiben I - imm~r
'-lieder auf dasselbe Ergebnis hinaus: auf den I\fach,aleis der logi-.~"~--,
sehen Widerborstigkeit des sprachli~hen Medi~s.
Nan könnte zur Abwechslung den Logozentrismus und selne abend-
ländische itusformung auch einmal als eigentliche Leistung dieses
. Kul turlcreises betrachten. Die Epoche der heuristischen Epoche, -
wäre dann, die Phase seiner analytischen Bewußtwerdung.Hinter
diese Phase läßt s'ich kreativ nicht mehr zurückgehen, nur noch
appreziativ. Für die skizzierte Epoche selbst dürfte die hetlri-
sti.sche Epoche repräsentativ sein, nämlich ,als '~\sdr~ck eines
wissensGhaftlichen und philosophisch skeptischen Zeitalter$.
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